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602 DIE BERNER WOCHE

burd) ben Schleier eines tiefftängenben, roeiften ©eroölles
ben Uugen ber Scftroeben entsiebt, oermieben — in ©rinne»
rung hieran tourbe bie ßorettolapelle errichtet. Dann torn-
men bie gransoïen unb bie Reft, 1635 bie ungarifcfte Kanal»
terie, Kroaten, 3rlänber, Sdjottlänber, Deutonen; am 3.
3uni eröffnen bie Sransofen bie Selagerung, nad) einigere
Dagen lapitulieren bie Kaiferlicften, bie Ujoie unb ihre
Sauptftabt roerben als eroberte fiänber beftanbelt; im
3anuar 1636 oerfucftt ©olorebo ben ^SlaB 3urüd3uerobern;
1637 plünbern sroei flanbinaoifcfte Regimenter bie Sauern
aus unb martern fie; fie töten ben ©eiftlicften oon ©ftar»
moilfe Die oerfcftiebenften Sefeftungen folgen fid) bis
1650 unb laffen bas ßanb oerroüftet, gebranbfcftaftt, ent»

oöllert, ben Reptilien unb ben roilben Dieren ausgeliefert
3urüd. 3tud) tiefte fid) nod) oon ber Reoolution, oom Kaifer»
reid), oon ben Serbünbeten er3äftlen; ferner, unb bas liegt
uns seitlich' näher, oon ber Sebroftung 1870, als bas grofte
©efeftüft oon Seifort bie Sfenfter ber Käufer an ber ©rense
ersittern maeftte, bie 0flüd)tlinge bie Straften mit ihren Kar»
reu unb ihren Sieftherben oerfperrten. SBelcfter Sdjreden,
roenn inmitten ber Racftt bas 3eichen sum 21uffiften ertönte,
Dragonerpatrouilten in felbmäftiger Uusrüftung mit roehen»
bent geberbufdji nad) allen Richtungen baoonftoben.

Die Rangierslette oerlängeri bie fransöfifthe Kette öes
ßomont auf unfer ffiebiet hinüber: ihre gorm ift bie eines

Rîaffios, bas bie roellige ©bette ber Hgoie befterrfeftt unb
fie oom Delsbergertal unb oon ber Scftroeis trennt. Diefes
SRaffio erreicht laum taufenb SReter an feiner böcftften
Spifte; bie Rangiers, toie man fie f'urstoeg nennt, bilbett
einen Sergrüden, ber über einet tiefen SRulbe hängt. Die
grofte Strafte oon Sruntrut read) Delsberg, oon fjrantreid)
nach ber Sd)roei3 3ieht ltd) nicht toeit oon hier 3roifcften stuei
anbern ©ipfetn burd): bem oon Rlontgremat) unb bem

oon Slaimbois. Unb fo gleicht bie game Umlage einem
.^ufeifen. hinten bas Delsbergertal, bie pferbereteften Säet»

berge, oom bas ©Ifaft, bie Region oon Seifort, im SBeften
ber ©los bu Doubs mit St. Urfift, bas nieftt fichtbar ift;
int Often bie blauen Mgeftsüge ber beutfeften ©rense
Die Racftt brach herein, es roeftte ein ïalter ÎBinb, es broftte
3U regnen. Ulles oerfeftroamm oor ben Uugen, ausgenommen
bas oerroidelte, reiche Reft ber Straften, bie in ber Dunl'el»
heit heller erfeftienen. Unb toir fahen im ©eifte Regimenter
oerftreut auf ben 2Beibepïciften lagern, Siroadfeuer im
Schufte oon ausgebreiteten Rtänteln glimmen, aufgerollte
Stanbarten inmitten ber ffiruppen, Kanonen, mit bem ßauf
gegen ben Sfeinb gerichtet: ber Sorabenb einer groften
Stacht, ein Draumgefidft, bas burdji bas Sente, burd)
bas ©eftern im Unblici ber bi'iftern ßanbfdmft nod) ein*

brüdsooller geftaltet rbirö.
Diefe Raffe hat Kriegerblut in ihren Ubern: beim

Ruf unter bie SBaffen tarnen bie Sauern aus ihren Dör»
fern heraus, ftiegen bie Sürger auf bie 2BäIle. Unb pod)
beoor fie Schweiber roaren, fcftlugen fie fidj toie Scftroeijer.
Unter bent Itiegerifäjen 3ean be Sienne roagten fie es,
Sern unb Solotburrt au?,unreifen; Reuenftabt tourbe be=

lagert, ergab fid): aber nicht, unb troft ber Rieberlage in
ÜRallerat) im SRünftertal marfeftierte 3eatt be Sienne auf
Sern; er prahlte bamit, ben Sremgartenroalb burcf) feine

Beute, bie fid) mit Uerten betoaffnet hatten, fällen su laffen;
bie Seiner hingegen hingen bosftafterroeife SBeftfteine an
ben Ueften auf. Uber ein Unfdfroellen ber Uare machte
bent ffelöjug ein ©nbe: bies toar gegen Schlieft bes 3ahres
1367. Sei Sentpad), 1386, mar bie 3ahl ber eblett 3uraf»
fier, bie mit ßeopolb oon Oefterreicft lämpften unb für
ihn ftarben, groft: 3ol)ann Ulrich' oon Uffuel tourbe ge=

tötet, als er bas het3oglid)e Sanner oerteibigte; oier obn
fünf Reinad) blieben tot auf bem Selbe; — ber fünfte, ber

iüngftc, Hermann, lam ban! einer Sertounbung, bie er fid)
unabficfttlid) mit ber Schnabelfpifte feiner Schufte suge3ogen
hatte, baoon. Uber bei ©ranbfon unb bei füturten oerftärfte
ein Kontingent oon Uioie ben alten Seinb oon Sempacft;

bie Sürger oon Sruntrut lehrten mit einem Siertet ber
burgunbifeften Seute heim, unter anberm mit fo oiel ffiotb,
baft ber ©ofbfcftmib 3oftann fRuten3toig oon Safel eine
SRonftrans, bie noch: heute bas reichfte Ultarftüd ber St.
Seterslircfte oon Sruntrut barftellt, anfertigen lonnte. ©ines
ber feftönften Sdhttteiper ^Regimenter im Dienfte ffranlreicfts
unter fiubroig XV. mar bas ^Regiment ©ptingen, bas 1744
im Sistum ausgehoben mürbe: es trug eine rote Uniform,
roie bie übrigen Scftmeiser Regimenter, mit roeifter SBefte
unb meiften Ser3ierungen unb 3eicftnete fteft mäftrenb ber
©roberung oon Korfita aus; im lleinett KRufeum oon Srun»
trut ift bas iutereffante Silb feines Oberften su feften.
Das 61. Binienregiment, bas an ber 2Rosla 3ugrunbe ging,
beftanb faft aus lauter 3uraffiern. Kur3, es mar ber Krieg,
bie Rotroenbigfeit ber gemeinfamen Rerteibigung, bie bie
5ürftbifd)öfe unb bas Uoll ber breiseftn Kantone mit ben
geflammten Sannern 3ufammenführten.

(gortfeftung folgt.)
El» BBB. - '-

£anbû ber Sfcbec^e.
Rooelle oon Ulfreb Çanlftanfei.

(Schluft.)

3Bas man nicht alles erlebt in fieben Bänbern! SBenn
einer erft 3U erzählen anfangen molfte! Den ©iffetturm
hatte ßanba gefeften unb bie Quellen oon Bourbes, ben
alten iflapft mit ber 33rilte urib bie ©onbeln oon Senebig,
ben Refuo unb bie Ruinen oon SReffina, bie Sären oon
Sem unb eine Stanfer ßanbsgemeinbe, juft als er über
beit ©ottftarb fam unb nod) einmal rüdmärts über bie

Serge 30g. Sonberbar uralt, biefe ßanbsgemeinbe, biefe
SRänner mit Uniformen unb 3ierfd)toerfem, roie fie fid)
oerfammelten — — unb richtig padte iftn bie Sollet!
Sadte iftn beim Kragen unb feftob iftn über bie nahe ©rense
ab. Die mar läcfterlid) naft. 3nfällig brachte iftn ber Soli=
3ift auf ben richtigen SBeg 3unt nädjften Utpenpaft. ßanba
be3aftlte iftm aus lauter Rührung mit feinem leftten 3man=
siger ein ©las Sier. Das tranl er mit fröhlichem ©rinfen.
Rod) nie be3aftlten Ubgefcftobene einen Schoppen. Das mar
moftl maftr. O, bie Kantonspolijei! ÏBenn Sie, oerehrte
3igeunerin, barob in Uttgft geraten, nicht oermunberlieft!
SBar es boeft anfangs ßanba felber nicht gefteuer babei.
Sdjlieftlid) entbedte er in biefer 3nftitution bie Rtöglicftleit
befcftleunigter Seroegung unb tröftete fieft mit folcftem Sor=
3ug für oerfcftiiebene Rad)teile.

Dod) roo ftedt bie 3igeunerirt? ßanba fueftte naeft ber
halb Sergeffenen unb fanb fie an ber ©rense Söftmens auf
ber Raft. Seine ©ebanlen oerroanbelten fidft oor lauter ßeb»

ftaftigleit roieber in SBorte:
„Ruften Sie aus? ©s gibt manche grüne öoeftroiefe

im Schmerroalb unb mancfti herrlichen SBalbesgrunb. 9Ber

roüftte bas nicht! Die SBelt ift roeit! 333er aber fo roeit

gemanbert ift, feftnt fieft nad) ben moftlbelannten Orten hin.
Srecften mir auf nad) Sraga!"

ßanba ftob ben 333anberftod, ber 3U feinen lüften
lag, unb fprad) roeiter: ,,©rlauben Sie, baft ich 3ftnen mit
biefer abgeroeftten Spifte ben S3eg 31er ôeimat roeife. Run!
©eniacft! ©ilen Sie nur, bitte, nicht 3U feftr! Sie lönnten
SU fcftnelt am Orte fein unb Seftnfucftt 3nr Umleftr Wegen.
Ud), Sie Unfelige! Run laufen Sie gleici) mie ber Satan
unb rennen über bas 3W hinaus. Sie! Sieh! 333asjud)en
Sie nur in Ungarn, unb roas in ©ottesnamen tn ber

Rlotbaroa unb mas nun gar im Sdiroärgert ÎReer!"
ßanba lachte für fid): „Unfer ôert manbelte über ben

See ©ene3areth. Diefe 3igeunerin aber bringt es fertig,
bas Schmarse Rteer 31t ourdfgueren. Unb fieft! S3o=

hin geht Sie nun? Dort brauften f^roebt fie am Ranb ber

SBelt unb nun geleitet fie mit einem Rud über ben Ranb
ber 2Belt ins Dunlel unb bleibt leine Spur oon iftr übrig."
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durch den Schleier eines tiefhängenden, weihen Gewölkes
den Augen der Schweden entzieht, vermieden — in Erinne-
rung hieran wurde die Lorettokapelle errichtet. Dann kom-
men die Franzosen und die Pest, 1635 die ungarische Kaval-
lerie, Kroaten, Jrländer, Schottländer, Teutonen: am 3.
Juni eröffnen die Franzosen die Belagerung, nach einigen
Tagen kapitulieren die Kaiserlichen, die Ajoie und jhre
Hauptstadt werden als eroberte Länder behandelt: im
Januar 1636 versucht Colored» den Platz zurückzuerobern:
1637 plündern zwei skandinavische Regimenter die Bauern
aus und martern sie: sie töten den Geistlichen von Char-
moille. Die verschiedensten Besetzungen folgen sich bis
1650 und lassen das Land verwüstet, gebrandschatzt, ent-
völkert, den Reptilien und den wilden Tieren ausgeliefert
zurück. Auch liehe sich noch von der Revolution, vom Kaiser-
reich, von den Verbündeten erzählen: ferner, und das liegt
uns zeitlich näher, von der Bedrohung 1870, als das große
Geschütz von Belfort die Fenster der Häuser an der Grenze
erzittern machte, die Flüchtlinge die Strahen mit ihren Kar-
reu und ihren Viehherden versperrten. Welcher Schrecken,

wenn inmitten der Nacht das Zeichen zum Aufsitzen ertönte,
Dragonerpatrouillen in feldmähiger Ausrüstung mit wehen-
dem Federbusch nach allen Richtungen davonstoben.

Die Rangierskette verlängert die französische Kette des
Lomont auf unser Gebiet hinüber: ihre Form ist die eines
Massivs, das die wellige Ebene der Ajoie beherrscht und
sie vom Delsbergertal und von der Schweiz trennt. Dieses
Massiv erreicht kaum tausend Meter an seiner höchsten
Spitze: die Rangiers, wie man sie kurzweg nennt, bilden
einen Bergrücken, der über einer tiefen Mulde hängt. Die
grohe Strahe von Pruntrut nach Delsberg, von Frankreich
nach der Schweiz zieht sich nicht weit von hier zwischen zwei
andern Gipfeln durch: dem von Montgremay und dem

von Plaimbois. Und so gleicht die ganze Anlage einem
Hufeisen. Hinten das Delsbergertal. die pferdereichen Frei-
berge, vorn das Elsaß, die Region von Belfort, im Westen
der Clos du Doubs mit St. Ursitz, das nicht sichtbar ist:
im Osten die blauen Hügelzüge der deutschen Grenze.
Die Nacht brach herein, es wehte ein kalter Wind, es drohte
zu regnen. Alles verschwamm vor den Augen, ausgenommen
das verwickelte, reiche Netz der Strahen, die in der Dunkel-
heit Heller erschienen. Und wir sahen im Geiste Regimenter
verstreut auf den Weideplätzen lagern, Biwackfeuer im
Schutze von ausgebreiteten Mänteln glimmen, aufgerollte
Standarten inmitten der Gruppen, Kanonen, mit dem Lauf
gegen den Feind gerichtet: der Vorabend einer großen
Schlacht, ein Traumgesicht, das durch das Heute, durch
das Gestern im Anblick der düstern Landschaft noch ein-
drucksvoller gestaltet wird.

Diese Rasse hat Kriegerblut in ihren Adern: beim

Ruf unter die Waffen kämen die Bauern aus ihren Dör-
fern heraus, stiegen die Bürger auf die Wälle. Und noch

bevor sie Schweizer waren, schlugen sie sich wie Schweizer.
Unter dem kriegerischen Jean de Vienne wagten sie es,
Bern und Solothurn anzugreifen: Neuenstadt wurde be-

lagert, ergab sich aber nicht, und trotz der Niederlage in
Mallerap im Münstertal marschierte Jean de Vienne auf
Bern: er prahlte damit, den Bremgartenwald durch seine

Leute, die sich mit Aerten bewaffnet hatten, fällen zu lassen:

die Berner hingegen hingen boshafterweise Wetzsteine an
den Aesten auf. Aber ein Anschwellen der Aare machte
dem Feldzug ein Ende: dies war gegen Schluh des Jahres
1367. Bei Sempach, 1336, war die Zahl der edlen Juras-
sier, die mit Leopold von Oesterreich kämpften und für
ihn starben, groh: Johann Ulrich von Assuel wurde ge-
tötet, als er das herzogliche Banner verteidigte: vier von
fünf Reinach blieben tot auf dem Felde: — der fünfte, der

jüngste. Hermann, kam dank einer Verwundung, die er sich

unabsichtlich mit der Schnabelspitze seiner Schuhe zugezogen
hatte, davon. Aber bei Grandson und bei Murten verstärkte
ein Kontingent von Ajoie den alten Feind von Sempach:

die Bürger von Pruntrut kehrten mit einem Viertel der
burgundischen Beute heim, unter anderm mit so viel Gold,
dah der Goldschmid Johann Rutenzwig von Basel eine
Monstranz, die noch heute das reichste Altarstück der St.
Peterskirche von Pruntrut darstellt, anfertigen konnte. Eines
der schönsten Schweizer Regimenter im Dienste Frankreichs
unter Ludwig XV. war das Regiment Eptingen, das 1744
im Bistum ausgehoben wurde: es trug eine rote Uniform,
wie die übrigen Schweizer Regimenter, mit weißer Weste
und weihen Verzierungen und zeichnete sich während der
Eroberung von Korsika aus: im kleinen Museum von Prun-
trut ist das interessante Bild seines Obersten zu sehen.
Das 61. Linienregiment, das an der Moska zugrunde ging,
bestand fast aus lauter Jurassiern. Kurz, es war der Krieg,
die Notwendigkeit der gemeinsamen Verteidigung, die die
Fürstbischöfe und das Volk der dreizehn Kantone mit den
geflammten Bannern zusammenführten.

(Fortsetzung folgt.)

Landa der Tscheche.
Novelle von Alfred Fankhauser.

(Schluh.)

Was man nicht alles erlebt in sieben Ländern! Wenn
einer erst zu erzählen anfangen wollte! Den Eiffelturm
hatte Landa gesehen nnd die Quellen von Lourdes, den
alten Papst mit der Brille und die Gondeln von Venedig,
den Vesuv und die Ruinen von Messina, die Bären von
Bern und eine Stanser Landsgemeinde, just als er über
den Gotthard kam und noch einmal rückwärts über die

Berge zog. Sonderbar uralt, diese Landsgemeinde, diese

Männer mit Uniformen und Zierschwertern, wie sie sich

versammelten — — und richtig packte ihn die Polizei!
Packte ihn beim Kragen und schob ihn über die nahe Grenze
ab. Die war lächerlich nah. Zufällig brachte ihn der Poli-
zist auf den richtigen Weg zum nächsten Alpenpah. Landa
bezahlte ihm aus lauter Rührung mit seinem letzten Zwan-
ziger ein Glas Bier. Das trank er mit fröhlichem Grinsen.
Noch nie bezahlten Abgeschobene einen Schoppen. Das war
wohl wahr. O, die Kantonspolizei! Wenn Sie, verehrte
Zigeunerin, darob in Angst geraten, nicht verwunderlich!
War es doch anfangs Landa selber nicht geheuer dabei.
Schließlich entdeckte er in dieser Institution die Möglichkeit
beschleunigter Bewegung und tröstete sich mit solchem Vor-
zug für verschiedene Nachteile.

Doch wo steckt die Zigeunerin? Landa suchte nach der

halb Vergessenen und fand sie an der Grenze Böhmens auf
der Rast. Seine Gedanken verwandelten sich vor lauter Leb-

haftigkeit wieder in Worte:
„Ruhen Sie aus? Es gibt manche grüne Hochwiese

im Böhmerwald und manch herrlichen Waldesgrund. Wer
wühte das nicht! Die Welt ist weit! Wer aber so weit
gewandert ist. sehnt sich nach den wohlbekannten Orten hin.
Brechen wir auf nach Praga!"

Landa hob den Wanderstock, der zu seinen Fühen
lag, und sprach weiter: „Erlauben Sie, dah ich Ihnen mit
dieser abgewetzten Spitze den Weg zur Heimat weise. Nun!
Gemach! Eilen Sie nur, bitte, nicht zu sehr! Sie könnten

zu schnell am Orte sein und Sehnsucht zur Umkehr kriegen.
Ach, Sie Unselige! Nun laufen Sie gleich wie der Satan
und rennen über das Ziel hinaus. Sie! Vieh! Was suchen

Sie nur in Ungarn, und was in Gottesnamen in der

Moldawa und was nun gar im Schwarzen Meer!"
Landa lachte für sich: „Unser Herr wandelte über den

See Genezareth. Diese Zigeunerin aber bringt es fertig,
das Schwarze Meer zu ourchgueren. Und sieh! Wo-
hin geht Sie nun? Dort draußen schwebt sie am Rand der

Welt und nun geleitet sie mit einem Ruck über den Rand
der Welt ins Dunkel und bleibt keine Spur von ihr übrig."
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Da badjte ßanha ber Dfhedje roiederum bet fid) felber,
diesmal aber heimlich erfdjroden: 21m Sande ber S3elt
und gleiten ins Dunfel, unbörbar, unb bleibt feine Spur
oon .uns übrig!... SSer über fo oiele ßänber geroanbert
ift, tuer fo oiel Reib erfahren bat a.uf ber (Erbe, tuer fret
ift roie ber Saget im SBalbe, gejagt tuie ber gudjs in Der
3Bilbnis, ohne Stätte, 3U ruben, Der mag roobl einmal
irgenbroo an eine Stelle fommen, am fernen Steer, in Der
Oebe Des Sdjneegebirges, ba er nieberfinft bei ben falten
Steinen unb bei ben fümmerlidjett Sflanjen. Und er bätt
feine .matte Seele mit füblgeroorbenen fänden, fpridjt ibr
Drofi 3U unb oer3agt bei ben eigenen Shorten. Dann roünfcbt
er .roobl, unbörbar ins Dunfei 3U gleiten. Unbörbar, baf3
feine .Spur uon ihm übrig bleibe! Dafj alles Reib ber S3elt
ein Gnbe babe. Site Sngft bes £eimatlofen. Sil bas f>eim=
tueb unb alt ber £jab bes Sertriebenen.

Rauba fab nach dem ßidjtftod. Die erlöfdjenbe Rerje
fanf eben in fich 3ufammen. Gilten Sugenblid lang flammte
ber Dodjt hellauf, jung, fcbön unb fdjlanf erbob ficb bie
glamme, bann erlofd) fie fcbnett unb glan3los. Dunfei um»
büllte ben traurigen Statt it. Unb nochmals bacbte er feine
traurigen Gebanfen, unb bie ginfternis umbültte fchroars
unb ferner feine Seele. „S3er geroanbert ift auf Grben, tuer
oiel Reib ertragen bat, tuer gejagt tu.urbe tuie ber gudjs
in ber SBitbnis, ber mag tuobl einmal nieberfinfen irgenbtuo
im Gebirge bei ben falten Steinen unb bei ben fütnmer»

lidjett .Sflansen, ber mag tuobl roünfchen, bintueg3ugleiten
ins Dunfel, lautlos, auf bah feine Spur oon ibm übrig
bleibe. ."

(Eine ,Sitternis umhüllte feine Seele unb tuollie fie
gefangen nehmen, gan3 unb gar; fein Stut fanf, unb ba er

an ben morgenben Dag backte, unb tuie er roanbern mürbe
ben gan3en Dag, ohne 3iel unb Hoffnung, ba fcbiett ihm,
baff es fcbön tuäre, nicht mehr 3U fein.

911s er aber fo bacbte, öffnete er Die Sugen unb ge».

toabrte, bah bie finftre Rammer ficb; um ein Rheines er»

bellt .hatte. Denn bas fieffte Dunfel, bas bem erlofdjenen
Richte folgt, tuar fcbön geroidjen. Unb Da er es' inne tuarb,
brebte er Den Slid oon ber ginfternis tueg fenftertuärts.

2Bas flimmerte brauhen fo frühe Seile in Der Cappel»
allee? Ram ber Storgen fdjon? Unb horch! Drauhen,
irgenbtuo, tuar ein Don erflungen, ein helles, Teifes 3n>it»
fcbern, .unb horch, noch einmal erflang es, Xeife, leife, leife!
Rauba .erhob fich oon feinem Sib, 3ögerte, als ob er fürchte,
ben eigenen Schritt, ben eigenen Stern 3u hören. Gr taftete
mit ben Sänben gegen bie ginfternis, horchte roieber unb
tuanbte fid) gegen bas geitfter. S3 i eher flang Der ßaut,
gebämpft oon brauhen her. Stauern unb geufter hielten

Verkiinduna der deutseben Republik: Vor dem Reidistagsgebäude in
Berlin,

ben RIang auf. ßanba trat plöblicb mit einem rafchen
9Iteni3ug aus Dem 3ögem bes eigenen Sers ens heraus,
rife ben glügel auf unb tuarf bie offene »ruft oem frifeben
ÎBittbe entgegen.

Unb es ftrömte ihm eine folche Sülle oon Sogelfang
unb föftlidjen Düften 3U, bah er erfebroden ftillftanb unb
fein Ser3 Hopfen hörte. Site Gärten ber fcblafenben Sor»
ftabi tuaren ooll Stufif, fo ool, bah man bie :9Iugen
fchltehen muhte, um nur 3u hören. Unb ba fein anderer
Don unb fein ßicbtftrabl in Den Gefang fielen auher bem
Saufeben ber hoben Säume unD ein fernes Summen aus
bem tiefgelegenen gabrifoiertel, fo fdjien es ßanba, als
ob er in eine unermehlicbe £öf)le getreten tuäre, barin
Stillionen oon Dropfen uon ber Ruppel sum Grunöe nieder»
fielen, fo bah es einen heiligen SBunbergefang gab. Unb
feltfam feierlich! tuar bie Sohle, filbergrau Die 2Bänbe, unD
fchtoarse Säulen ragten uom Gruitb empor 3ur gläfernen
Dede.

Rauba fühlte fein Sers erfdjauern. Sie mürbe er ins
Dunfel geben. Denn herrlich ift ber Storgen, roenn er
fommt mit feinen Gefängen, menn er fommt mit feiner
grohen, filbernen grübe. O, bie ba fchlafen in ihren Säu»
fern, gros tuiffen fie non ber ÜGunDergrotte bes grübliugs»
morgens, menn bie Stillionen uon melobifchen Dropfen
fallen in milber, füfeer Stufif!

SSie nun Rauba noll greuDe in bie Selle Des Storgens
hineinfehaute, ba mürben bie Dächer unb Sügel unb Die
fernen ÏÏSaïbberge unoermerft lid)t unö lichter. Gin goldener
Schein ging auf gegen Storgen unb oerfünDete bas Rom»
men ber Sonne. UnD licht unb lichter mürbe ber Schein.
Drüben in ber gabrifftabt aber ging ein merfroürbig gleich»
mähiges Drippeln an, tuie uon laufend güfren, Die mit
harten Sagelfoblen über bas Slafter hineilen, in Scharen
3U ben gabrifen, Rauba feordjt unb sitteit.

Das find Die Sielen, bie alle in ber grübe über bas
Sflafter ftampfen, toeil fie nicht nur Roffern 3U hüten hoben,
fonbern SBeib uno Rind, und nicht nur 2Beib unb Rinb,
fonbern Deppidje unb Difdje unb Stühle, ja fogar ein
Raffenbüdjlein sum Sparen. Sun trappeln fie nach den
gabrifen, es flingf taufenbfad) bie Sorge ber Sielen.
Gs übertönt bie melobifchen Stimmen aus ben Gärten.
Unb nun beginnt ein Summen unb Sraufen, ein Rnarren,
Sfeifen und Räuten, bas oerfdjlingt auch die trippelnden
Dritte ber Daufenbe. Drüben über den Sodjfaminen aber
erheben ficb' die roeifren Gngel mit ben melfen glügeln,
gebrochenen Sönben unb blinden Gefidjtern Die Sauch»
engel des 3oitalters! Sie malten über Staot unb RanD.
Sie berrfchen über die Stenfchen unferer Dage. Sie fdjmeben
empor 311m hohen Sintmel, es jerflattern ihre Roden, ihre
güfee bleiben uermurselt im geuer ber Sochfamine. Sie
hüllen fich mit bebenden Srmen in die fraufen Gemänber,
fie minben fichi roie Raruen.

Unb immer mehr fchmillt Der Rärm, bis er 3um mitben
Getöfe mirb. Da, horch! Gin Ranonenfdjufi! Gr umfafet
all bas Sraufen in einem einigen Donnernben SfforD.
Das Grescenbo Der 3eitmufif gipfelt in feinem gortiffimo!

Rauba roaubte fich nadj der Rammer, öffnete feinen
Roffer und begann feine Sadien aus3upaden. Gs fameti
drei Süeher mit fdjönen SSibmungen. „Seinem greunbe
Rauba Otto Seiina." Srmer! Dich fdjoffen die Suffen tot!
Und marft fo rotmangig unb fo luftig mit deinen o>roan3ig
Rahren! Schab' um Didj! ÎBarum gogeft du bodh hin?
Du marft doch ebenfo uogelfrei roie Ranoa. Uber bid)
fraß bas Seimroel). Du roollteft Deine Stutter mieberfehen.
Du faheft fie. Sun baft bu Dein ôeitnmeh gebüfet! gahr
hin 1

Serbammte SBäfche! S3 er braucht ein Duhenb Aeroben!
Und drei £jofen, und fedjs Schuhe! Unding! Da fommt
der Sudfad. Unb hier! Sil die Silber, all die Rieben!
S3ert mären fie, in Glas unb Sahmeit 3U hangen. O, ihr
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Da dachte Landa der Tscheche wiederum bei sich selber,
diesmal aber heimlich erschrocken: Am Rande der Welt
und gleiten ins Dunkel, unhörbar, und bleibt keine Spur
von uns übrig!... Wer über so viele Länder gewandert
ist, wer so viel Leid erfahren hat apf der Erde, wer frei
ist wie der Vogel im Walde, gejagt wie der Fuchs in der
Wildnis, ohne Stätte, zu ruhen, der mag wohl einmal
irgendwo an eine Stelle kommen, am fernen Meer, in der
Oede des Schneegebirges, da er niedersinkt bei den kalten
Steinen und bei den kümmerlichen Pflanzen. Und er hält
seine matte Seele mit kühlgewordenen Händen, spricht ihr
Trost zu und verzagt bei den eigenen Worten. Dann wünscht
er wohl, unhôrbar ins Dunkel zu gleiten. Unhörbar, dasz

keine.Spur von ihm übrig bleibe! Daß alles Leid der Welt
ein Ende habe. Alle Angst des Heimatlosen. All das Heim-
weh und all der Haß des Vertriebenen.

Landa sah nach dem Lichtstock. Die erlöschende Kerze
sank eben in sich zusammen. Einen Augenblick lang flammte
der Docht hellauf, jung, schön und schlank erhob sich die
Flamme, dann erlosch sie schnell und glanzlos. Dunkel um-
hüllte den traurigen Mann. Und nochmals dachte er seine

traurigen Gedanken, und die Finsternis umhüllte schwarz
und schwer seine Seele. „Wer gewandert ist auf Erden, wer
viel Leid ertragen hat, wer gejagt wurde wie der Fuchs
in der Wildnis, der mag wohl einmal niedersinken irgendwo
im Gebirge bei den kalten Steinen und bei den kümmer-
lichen .Pflanzen, der mag wohl wünschen, Hinwegzugleiten
ins Dunkel, lautlos, auf dab keine Spur von ihm übrig
bleibe. ."

Eine .Bitternis umhüllte seine Seele und wollte sie

gefangen nehmen, ganz und gar: sein Mut sank, und da er

an den morgenden Tag dachte, und wie er wandern würde
den ganzen Tag, ohne Ziel und Hoffnung, da schien ihm.
daß es schön wäre, nicht mehr zu sein.

Als er aber so dachte, öffnete er die Augen und ge-.
wahrte, dab die finstre Kammer sich um ein Kleines er-
hellt.hatte. Denn das tiefste Dunkel, das dem erloschenen
Lichte folgt, war schon gewichen. Und da er es' inne ward,
drehte .er den Blick von der Finsternis weg fensterwärts.

Was schimmerte draußen so frühe Helle in der Pappel-
allee? Kam der Morgen schon? Und horch! Drauben,
irgendwo, war ein Ton erklungen, ein Helles, leises Zwit-
schern, .und horch, noch einmal erklang es, leise, leise, leise!
Landa.erhob sich von seinem Sitz, zögerte, als ob er fürchte,
den eigenen Schritt, den eigenen Atem zu hören. Er tastete
mit den Händen gegen die Finsternis, horchte wieder und
wandte sich gegen das Fenster. Wieder klang der Laut,
gedämpft von draußen her. Mauern und Fenster hielten

Verkiiintung äer deutschen kepublilc: Vor äem keichstagsgedliuäe in
»erlili.

den Klang aus. Landa trat plötzlich mit einem raschen
Atemzug aus dem Zögern des eigenen Herzens heraus,
riß den Flügel auf und warf die offene Brust dem frischen
Winde .entgegen.

Und es strömte ihm eine solche Fülle von Bogelsang
und köstlichen Düften zu. dab er erschrocken stillstand und
sein Herz klopfen hörte. Alle Gärten der schlafenden Vor-
stadl waren voll Musik, so voll, dab man die Äugen
schlichen mußte, um nur zu hören. Und da kein anderer
Ton und kein Lichtstrahl in den Gesang fielen auher dem
Rauschen der hohen Bäume und ein fernes Summen aus
dem tiesgelegenen Fabrikviertel, so schien es Landa, als
ob er in eine unermeßliche Höhle getreten wäre, darin
Millionen von Tropfen von der Kuppel zum Grunde nieder-
fielen, so dab es einen heiligen Wundergesang gab. Und
seltsam feierlich war die Höhle, silbergrau die Wände, und
schwarze Säulen ragten vom Grund empor zur gläsernen
Decke.

Landa fühlte sein Herz erschauern. Nie würde er ins
Dunkel gehen. Denn herrlich ist der Morgen, wenn er
kommt mit seinen Gesängen, wenn er kommt mit seiner
groben, silbernen Frühe. O. die da schlafen in ihren Häu-
fern, .was wissen sie von der Wundergrotte des Frühlings-
morgens, wenn die Millionen von melodischen Tropfen
fallen in wilder, süßer Musik!

Wie nun Landa voll Freude in die Helle des Morgens
hineinschaute, da wurden die Dächer und Hügel und die
fernen Waldberge unvermerkt licht und lichter. Ein goldener
Schein ging auf gegen Morgen und verkündete das Kom-
men der Sonne. Uno licht und lichter wurde der Schein.
Drüben in der Fabrikstadt aber ging ein merkwürdig gleich-
mäßiges Trippeln an, wie von tausend Füßen, die mit
harten Nagelsohlen über das Plaster hineilen, in Scharen
zu den Fabriken, Landa horcht und zittert.

Das sind die Vielen, die alle in der Frühe über das
Pflaster stampfen, weil sie nicht nur Koffern zu Hüten haben,
sondern Weib und Kind, und nicht nur Weib und Kind,
sondern Teppiche und Tische und Stühle, ja sogar ein
Kassenbüchlein zum Sparen. Nun trappeln sie nach den
Fabriken, es klingt tausendfach die Sorge der Vielen.
Es übertönt die melodischen Stimmen aus den Gärten.
Und nun beginnt ein Summen und Brausen, ein Knarren,
Pfeifen und Läuten, das verschlingt auch die trippelnden
Tritte der Tausende. Drüben über den Hochkaminen aber
erheben sich die weißen Engel mit den melken Flügeln,
gebrochenen Händen und blinden Gesichtern Die Rauch-
engel des Zeitalters! Sie walten über Stadt und Land.
Sie herrschen über die Menschen unserer Tage. Sie schweben

empor zum hohen Himmel, es zerflattern ihre Locken, ihre
Füße bleiben verwurzelt im Feuer der Hochkamine. Sie
hüllen sich mit bebenden Armen in die krausen Gewänder,
sie winden sich wie Larven.

Und immer mehr schwillt der Lärm, bis er zum wilden
Getöse wird. Da, horch! Ein Kanonenschuß! Er umfaßt
all das Brausen in einem einzigen donnernden Akkord.
Das Crescendo der Zeitmusik gipfelt in seinem Fortissimo!

Landa wandte sich nach der Kammer, öffnete seinen
Koffer und begann seine Sachen auszupacken. Es kamen
drei Bücher mit schönen Widmungen. „Seinem Freunde
Landa Otto Velina." Armer! Dich schössen die Russen tot!
Und warst so rotwangig und so lustig mit deinen »wanzig
Jahren! Schad' um dich! Warum zogest du doch hin?
Du warst doch ebenso vogelfrei wie Landa. Aber dich
fraß das Heimweh. Du wolltest deine Mutter wiedersehen.
Du sahest sie. Nun hast du dein Heimweh gebüßt! Fahr
hin

Verdammte Wäsche! Wer braucht ein Dutzend Hemden!
Und drei Hosen, und sechs Schuhe! Unding! Da kommt
der Rucksack. Und hier! All die Bilder, all die Lieben!
Wert wären sie, in Glas und Rahmen zu hangen. O, ihr
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Hungens! Unb tl>r tapfern Stäbeis! Das roar fdjön! fianba
toirb eudji mitnehmen uno toirb eudj nidjt oergeffen. ©in«
rahmen Jahn er euch nidjt. 2ßer mit beut Sucffacf reifen
muh, ïann feine 5reun.be nidjt in ©las unb Sahnten haben.

Der Redjtssozialist Friedrich bert wurde als lîadjtolfler des Prinzen
max zum Reichskanzler ernannt.

Hludj bu, Tinten)ah, follft mitfommen. „©ino" fteht
eingeritjt ins braune fibber, ©ino. fitudj ein ©rbe. Son
©ino, ben fie als So ebner räter erfdjoffen fjaben. HBacfrer

3unge!
91 un fteett nichts mehr int fioffer. fianba paeft Den

Sucffacf, legt bas Ueberflüffige toieber in ben haften unb
ftbliefet forgfältig 3U. Den Schliiffel legt er obenbrauf unb
fchreibt ba?u auf einen 3ettel:

„Hin meine fjjausherrin, bie HBittoe 3ia,
3d) bin über fianb gegangen. Seien Sie nicht traurig!

Seien Sie audji nicht zornig, roeil ich feit brei Tagen bie

Tür oor 3hnen fehloft. 3ch habe Sie nicht gern bähen
bürfen. Denn heiraten ïann ich' Sie bodj nicht.

3d) habe fa feine Sapiere unb befomme feine, peil
ich Rieht für bie Oberpoftmeifter unb anbre Srügelmeifter
meines fianbes in ben firieg stehen toollte. fieben Sie
roohf unb grämen Sie fiel)' nicht. 3ch' laffe 3hnen oiefen

3offet als ©rbteil ba. ©r fommt oon einem brauen Staun.
3hr San fianba."

fianba runjelte bie Stirn, fdhlucfte breimal, hielt mit
ber £anb feine ftehle, erhob fichi oon ben ftnien unb trat;
ans Senfter. Drüben, gegen Slorgen, fprühte hinter ben

Sergen empor bas golbene Sicht. 3n alle fernen ent«

fdjleierten fid) bie Serge. HBas mar bas rool)l für ein

Stäbtdjen, bas bort toeife am ficorfeonte lag?
fianba toanbte fidj, oerliefe bie Stanfarbe unb fcfelofe

bie Tür hinter fichi 3U, feft unb ohne 3ögern.

gjp —TW— '

trieben uttb 9tet)olutton.
Sericht uom 20. bis 27. Sooember.

Die ©ntente fdjtnelgt immer noch im Siegesjubel.
©encrai Sétain hat an ber Spifee ber Hlrmee ©ouraub in
Strasburg Quartier genommen unb oerfünbet, jÇranïreich
fomme toie eine Stutter 311 ihrem oerlornen fiinbe. 3n
Saris fanf ber Trauerflor oon ber Strahburger Statue

— ein Spmbol, bah bie 233eitgefdjidhte immerbar freole
©emalttat früher ober fpäter rächen tuirb.

Das möchten fidj heute oor allem bie Smperialiften
ber ©ntente gefagt fein laffen. ©s braucht feinen Sropheten,
um ooraus3ufehen, tuie fdjnell bie Siegesfreube oorüber
fein unb bie ernfthafte fiöfung ber Srobleme Drängen toirb.
Da heifet es benn Torheit, 3U ben beftehenben neue fragen
3U häufen unb bie alten burch Unoernunft 3U fom«
plfeieren.

©ine foldje 3omplifation alter fragen entfteht burdj
bie rigorofe Sntoenbung ber HBaffenftillftanbsbebingungen
gegenüber Deutfdjlanb. Umfonft hat ©bert in Sunffprüdjen
an fianfing auf bie oerstoeifelte fiage ber 3ufammengebro=
ebenen Sation hingemiefen unb fdjnelle £ülfe, oor allem
aber Selaffung ber Trausportmittel oerlangt. Itmfonft lieh
er burchi bie militärifche Delegation Stilberung Der ange»
nommenen Sebinguttgen forbern. 5od) blieb unerbittlich-
fianfing antwortet bis heute nicht offfeiell unb Die ©ntente«
Sreffe toill in ihrer Unoernunft Unterfucfjung ber mirflidjen
Sotlage.

HBas aber oor allem auffällt, ift bie Tatfache, bah
nirgenbs bie Hiebe ift oon rafdjer Sorbereitung Des Srä«
liminarfriebens, ben bie Deutfdjen bringenb forbern. HBentt
man Seffimift fein coollte, fo fönnte man oermuten, bie
Sranjofett biirfteten nach' bem Subm, lefeten ©nbes ben
trieben hoch nod) in Serlin biftieren 3U fönnen. Deshalb
ber toahntuihtge ffiebanfengang ber Sarifer Sreffe, als ob
Deutfchlanb auch iefet nodj itomöbie fpiele, in biefem Sali
Seoolutionsfomöbie.

Sidjts ïann oerblenbeter fein als biefe Hinnahme. 2Bas
fid) in Deutfchlanb abfpielt — ift bie Hteoolutiort, freilich
in jener 5orm unb auf ©runb jener Sebingungen, bie ben
ilmfturs herbeiführten.

Die Sarifer haben fiel) foroeit oerftiegen, 30 behaupten,
ber Solfdjetoismus fei nicht eine ©rfinbung bes Teufels,
fonbern fiubenborffs, beutfehe 3mportu)are, 3uerft nach Suh»
ianb importiert, um bas 3erfallene Seich toirifdjaftlidj aus«
3ubeuten, nun in Deutfdjlanb felber emporgefobert als echter
furor teutonicus, gegen beffen HInftedung 5canfreid) ge»

feit fei.

3n De u t f d) I a tt b ftreiten fiefe bie Sarteien für unb
ai i b e r Die 3 0 n ft i t u a h t e. Das ©ebaren bes Serliner
Hlrbeiter« unb Solbatenrates emedte im Süben unb im
2B eften bes Seiches Ten ben?, en, bie auf fiöfung oon Serlin
3ielen. Deshalb hat ©bert Sertrauensleute aus allen Sun»
besftaaten nach; Serlin berufen, um bie ©inigfeit aufrecht»
3uerl)alten unb fofort bie Hlusarbeituug bes HBahlgefehes
für bie Serfammlung oorsunehmen.

Sehr beruhigenb müffen Die ©rgebniffe ber HBahlen für
ben Serliner HI. S. S. toirfen. Die Sedjte erhielt 117,000
Stimmen. Die fiinfe blofe 8000. HBenn aber bie ©ntente
nicht einlenft, bleiben alle 3ahlen unb guten Hinreichen illu»
forifd). Sielleicht ift bie gröhte Hoffnung Der Slenfdjbeit,
bah HBilfon perfönlich Den jyriebensfongreh befuchen loirb.

233 i I f 0 n, ber gläubige Srofeffor, Den Himerifa bat
reben laffen, beffen 5riebensreben ben englifchen unb
franröfifchen 3mperialiften als hefte Stasfe bienten: beffen
gläubige Seben nun eine Sartei gefchaffen haben, bie inter«
national, in allen fiagern unb in allen Älaffen Der Sölfer
oertreten ift HBilfon ruirb am 5nebenstifdj bie an«

gleid) geroaltigfte Serfönlidjfeit fein
©r finbet aber auch unfagbare HBiberftänbe. fieiner Der

Sieger, feine ber neuen Sationen im Often, bereu Hlnfprüche
nicht bie anberer tangierten. Unb an mehr als einer Stelle
fladert fdjon ber latente firieg, bem nichts fehlt als Organi»
fation unb bie 3llufion ber Sölfer oon anno 14.
Stan fefee: Ufrainer gegen Solen unb Sumänen, Sübflaoen
gegen Staliener unb Ungarn, Tfche^en gegen Deutfdje. unb

Ungarn. A. F.
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Jungens! Und ihr tapfern Mädels! Das war schön! Landa
wird euch mitnehmen und wird euch nicht vergessen. Ein-
rahmen kann er euch nicht. Wer mit dem Rucksack reisen
muh, kann seine Freunde nicht in Glas und Rahmen haben.

ver kîchtzsozisliît 5riîckrich kbert wuräe als Nachfolger «les Prinzen
Max?um kîichskanzler ernannt.

Auch du, Tintenfaß, sollst mitkommen. „Gino" steht
eingeritzt ins braune Leder. Gino. Auch ein Erbe. Von
Gino, den sie als Hochverräter erschossen haben. Wackrer

Junge!
Nun steckt nichts mehr im Koffer. Landa packt den

Rucksack, legt das Ueberflüssige wieder in den Kasten und
schließt sorgfältig zu. Den Schlüssel legt er obendrauf und
schreibt dazu auf einen Zettel:

„An meine Hausherrin, die Witwe Zia,
Ich bin über Land gegangen. Seien Sie nicht traurig!

Seien Sie auch nicht zornig, weil ich seit drei Tagen die

Tür vor Ihnen schloß. Ich habe Sie nicht gern haben
dürfen. Denn heiraten kann ich Sie doch nicht.

Ich habe ja keine Papiere und bekomme keine, weil
ich nicht für die Oberpostmeister und andre Prügelmeister
meines Landes in den Krieg ziehen wollte. Leben Sie
wohl und grämen Sie sich nicht. Ich lasse Ihnen diesen

Koffer als Erbteil da. Er kömmt von einem braven Mann.
Ihr Jan Landa."

Landa runzelte die Stirn, schluckte dreimal, hielt mit
der Hand seine Kehle, erhob sich von den Knien und trat
ans Fenster. Drüben, gegen Morgen, sprühte hinter den

Bergen empor das goldene Licht. In alle Fernen ent-
schleierten sich die Berge. Was war das wohl für ein

Städtchen, das dort weiß am Horizonte lag?
Landa wandte sich, verließ die Mansarde und schloß

die Tür hinter sich zu, fest und ohne Zögern.

Frieden und Revolution.
Bericht vom 20. bis 27. November.

Die Entente schwelgt immer noch im Siegesjubel.
General Pêtain hat an der Spitze der Armee Eouraud in

Straßburg Quartier genommen und verkündet. Frankreich
komme wie eine Mutter zu ihrem Verlornen Kinde. In
Paris sank der Trauerflor von der Straßburger Statue

^ ein Symbol, daß die Weltgeschichte immerdar frevle
Gewalttat früher oder später rächen wird.

Das möchten sich heute vor allem die Imperialisten
der Entente gesagt sein lassen. Es braucht keinen Propheten,
um vorauszusehen, wie schnell die Siegesfreude vorüber
sein und die ernsthafte Lösung der Probleme drängen wird.
Da heißt es denn Torheit, zu den bestehenden neue Fragen
zu häufen und die alten durch Unvernunft zu kom-
plizieren.

Eine solche Komplikation alter Fragen entsteht durch
die rigorose Anwendung der Waffenstillstandsbedingungen
gegenüber Deutschland. Umsonst hat Ebert in Funksprüchen
an Lansing auf die verzweifelte Lage der zusammengebro-
chenen Nation hingewiesen und schnelle Hülfe, vor allem
aber Belassung der Transportmittel verlangt. Umsonst ließ
er durch die militärische Delegation Milderung der ange-
nommenen Bedingungen fordern. Foch blieb unerbittlich.
Lansing antwortet bis heute nicht offiziell und die Entente-
Presse will in ihrer Unvernunft Untersuchung der wirklichen
Notlage.

Was aber vor allem auffällt, ist die Tatsache, daß
nirgends die Rede ist von rascher Vorbereitung des Prä-
liminarfriedens, den die Deutschen dringend fordern. Wenn
man Pessimist sein wollte, so könnte man vermuten, die
Franzosen dürsteten nach den: Ruhm, letzten Endes den
Frieden doch noch in Berlin diktieren zu können. Deshalb
der wahnwitzige Gedankengang der Pariser Presse, als ob
Deutschland auch jetzt noch Komödie spiele, in diesem Fall
Revolutionskomödie.

Nichts kann verblendeter sein als diese Annahme. Was
sich in Deutschland abspielt — ist die Revolution, freilich
in jener Form und auf Grund jener Bedingungen, oie den
Umsturz herbeiführten.

Die Pariser haben sich soweit verstiegen, zu behaupten,
der Bolschewismus sei nicht eine Erfindung des Teufels,
sondern Ludendorffs, deutsche Importware, zuerst nach Ruß-
land importiert, um das zerfallene Reich wirtschaftlich aus-
zubeuten, nun in Deutschland selber emporgelodert als echter
kuror teutonicus, gegen dessen Ansteckung Frankreich ge-
feit sei.

In Deutschland streiten sich die Parteien für und
wider die Konstituante. Das Gebaren des Berliner
Arbeiter- und Soldatenrates erweckte im Süden und im
Westen des Reiches Tendenzen, die auf Lösung von Berlin
zielen. Deshalb hat Ebert Vertrauensleute aus allen Bun-
desstaaten nach Berlin berufen, um die Einigkeit aufrecht-
zuerhalten und sofort die Ausarbeitung des Wahlgesetzes
für die Versammlung vorzunehmen.

Sehr beruhigend müssen oie Ergebnisse der Wahlen für
den Berliner A. S. R. wirken. Die Rechte erhielt 117,000
Stimmen. Die Linke bloß 8000. Wenn aber die Entente
nicht einlenkt, bleiben alle Zahlen und guten Anzeichen illu-
sorisch. Vielleicht ist die größte Hoffnung der Menschheit,
daß Wilson persönlich den Friedenskongreß besuchen wird.

Wilson, der gläubige Professor, den Amerika hat
reden lassen, dessen Friedensreden den englischen und
französischen Imperialisten als beste Maske dienten: dessen

gläubige Reden nun eine Partei geschaffen haben, oie inter-
national, in allen Lagern und in allen Klassen der Völker
vertreten ist Wilson wird am Friedenstisch die un-
gleich gewaltigste Persönlichkeit sein

Er findet aber auch unsagbare Widerstände. Keiner der
Sieger, keine der neuen Nationen im Osten, deren Ansprüche
nicht die anderer tangierten. Und an mehr als einer Stelle
flackert schon der latente Krieg, dem nichts fehlt als Organi-
sation und die Illusion der Völker von anno 14.
Man sehe: Ukrainer gegen Polen und Rumänen, Südslaven
gegen Italiener und Ungarn, Tschechen gegen Deutsche, und

Ungarn. b.
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